
Inter dein Iiti'l L)ome.sii:iernng« und (ie.rc/iIecliierkanipt Xe/i,'! Liliui,i 

1-las/er ab heute Samstag Ifl (icr Tangente ihre Werke. 	 (Bild: glu) 

Tangente: Das «Gernespiel» 
(e'prich mit der Bikl1iiucrin Lilian Hasler 

»l)ornestizierung» und «(;e-
schlechterkarnpf» sind die bei-
den Hauptströmungen kultu-
reller Menschwerdung. denen 
sich die in Liechtenstein gebo-
rene Bildhauerin Lilian Hasler 
ss-idmet. Urn die inhaltliche 
Aussagekraft zu verstärken, 
färbt sie alle Skulpturen blau. 

nm 8. Noeniher bis 1(101 6. 
Dezemher zeigt Lilian Ilasler 
ihre Werke in der Tangente in 
Eschen. W ir haben uns iiiil ihr 
daruher unterhalten. 

t ()1/'li1 .11 / tLI( he l3ei1'iiiittii 
lId! (li/V B/wi 

L. Hasler: Ich will die Atiseinait-

kretzurig nit dem Kunstss erk 
nicht Über die iussc IC I h!le und 

orni niaehcn: ss II erreicheti. dass 
Jcr Reti achtet ersucht in dis Werk 
einzudringen. i)eliilh mache ich 
dies SOn Vier Au\serlichkeit her 

Ieieh blau. 
IT Sie iercieekeii a/sit 

(/1/c .%IaieriiI? 
I.. Ilasler: Das ist ein wcnig hart 

ausgedrückt. Im Prinzip stimmt e 
aber. ich will den Betrachter Von 
dci Ohcrfihche des Materials 
ocelocken: er soll sich vom Mate 
riaireiz nicht verführen lassen. son --
dem »in die Tiefe des Werkes lal-
cii». Ich will eine Künstlichkeit 
schaffen. die provoziert. Wenn das 
Publikum durch meine Arbeit ein 
wenig zum Nachdenken «angestos-
sen>' wird. hin ich schon zufrieden. 
Die gedankliche Auseinanderset-
zung ist mir sehr wichtig. 

01. KSB Lit IT koni,,it mid: der 
blauei die« rosa Phase«? 

L Hasler: Grosse Worte. Ich 
dachte, in eine gelbe Phase zu fallen. 
(lass ich verschiedene Zyklen in ver-
schiedenen Farben machen kann. 
.\hcr ich muss vorerst hei diesem 
Fflau bleiben. Und es ist vollig offen. 

e' danach hingehen wird. 
1 (i/ KS//Il/i: I-r.\ 1V! (/[V() I,i'j,i 

111 I; da 	/ iii h/ iii ii 1. r!i ilg 

L. Ilasler: Nein, mich interessiert 
die Entwicklung, nicht das Wieder-
holen Von den «Fischen» z.B. habe 
ich einen gemacht und Erfolg damit 
gehabt. Dann habe ich noch einige 
wenige produziert und schliesslich 
sagen rn1n: Jetzt höre ich damit 
auf. 
VO/.KSBLAT7? Lenken .5/c mit den 
Titeln da.s Denkei in eine Ric/ine,,i? 
L HasIer. Nein. Wenn die Werke 

ohne Titel sind, was mir am liebsten 
wire. hat das Publikum einen 
scli'.c creren tugang. Die hid ceheri  

eine gewisse Grundlage. sind quasi 
ein Überbau. ein markttechnischer. 
Auch als Künstlerin muss ich 
Marktfaktoren miteinheziehen. 
VOLKSBLATT-  Uni was geht es 
lluie,i hei z. 13. dci: Titeln 
schrei schrei oder Geschlecliierkainpl •-? 

L. Hasler: Ich zeige zwei Zyklen: 
Die Domestiziertheit. also die Ent-
wilderung der Tiere und vor allein 
der Menschen: die Einbindung des 
Menschen in kapitalistische Ver 
hhlinisse. in die eesellsehattlichci 
uruktiiren.die wir un auterlegi i: 



hen, und den 'GeschIechterkampf, 
die Auseinandersetzung zwischen 
Mann und Frau. Da ich eine Frau 
bin, geht es auch um ihre Rolle, sind 
die Themen. die Werke weiblich ge-
färbt. Das ist aber nicht emanzipa-
torisch oder feministisch gemeint. 
Es geht um die weibliche Sicht de 
Geschlechterauseinandersetzun?. 
Die Skulptur «Den Hausherrn rei-
ten» sieht vielleicht etwas herb aus. 
es  geht aber nur darum, wie Man  
und Frau zusammen leben odei 
eben nicht zusammen leben. 
VOLKSBLATT ist die Ausstelunr 
in der Tangente ein «t-!eimsjiiel»? 

LHasler Nein Ich bin Liechten-
qeinerin. Es ist von daher ein «Ger 

‚nespieI», aber :auch(Weil die Gale-
riestimmung in der Tangente sehr 
psønlich geprägt und so andçrs a 
z.B. in Zürich ist. Dort geht es im 
Vergleich zu hier «knallhart» zu. 
VOLKSBLATT Haben Sie danwls 
als Sie die Skulptur- «Der Fixer» 
machten, geahnt, was auf Sie zu- 
kommt? 	- 
L Hasler. Nicht in dieser Dimen-

sion. Damals war in Zürich und weit 
darüber hinaus der Platzspitz ein 
alltägliches Thema. In diesem Kon-
text, der Polarität Stadt und Gesell-
schaft, ist der Fixer entstanden. Ich 
wollte diese Dualitäteinfangen,ver-
arbeiten. Ich wollte, und will immer 
noch, mit meiner Arbeit eine Aüs-
einandersetzung auslösen, provo-
zieren oder zumindest anregen. 
Vielleicht würde ich es heute dezen-
ter und zurückhaltender machen. 
VOLKSBLATT Was überwiegt, der 
Stolz, Aufsehen erregt zu haben, 
oder der Arger über das Unver-
ständnis der Spiessbürger? 

L. Hasler Wenn man künstlerisch 
arbeitet, setzt man sich dieser De-
batte aus. Man muss bereit sein, die-
se Auseinandersetzungen mitzutra-
gen. Ich habe keine Ressentiments 
oder Vorwürfe an irgendeine Seite. 
Wenn durch den Fixer Denkanstös-
se ausgelöst wurden, dann ist das 
gut so. 	Mit Lilian Hasler sprach 

Geroif Hauser 
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